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Mit dem geplanten Umzug des Spitalzentrums Biel 
nach Brügg stellt sich die Frage, was mit dem frei-
werdenden Areal im Beaumont-Quartier geschehen 
soll. Erste Inputs und Ideen für die bevorstehenden 
Schritte präsentieren Forschende und Studierende der 
Berner Fachhochschule BFH in einer Studie, welche 
im März 2024 in der Ausstellung im Kunsthaus in Biel 
präsentiert wurde. Die eigentliche Machbarkeitsstudie 
wird in den kommenden Monaten von der Stadt Biel 
und der Spitalzentrum Biel AG in Auftrag gegeben. 

Ausgangslage
Das Spitalzentrum Biel steht mit dem Standortwechsel 
nach Brügg vor einem bedeutenden Wandel. Dieser 
bringt sowohl Chancen wie auch Herausforderungen 
mit sich, denn mit dem Wegzug des Spitals wird ein 
grosses Areal im Quartier Beaumont städtebaulich neu 
bespielbar. Für die Stadt Biel handelt es sich dabei um 
einen der zentralen Entwicklungsschwerpunkte für die 
kommenden Jahre. Forschende und Studierende des 
Instituts für Siedlung, Architektur und Konstruktion 
der Berner Fachhochschule BFH haben erste Ideen und 
Möglichkeiten zur Weiterentwicklung und Valorisie-
rung des Areals erarbeitet. 

Ziel dieser Studie ist es, aufzuzeigen, welche Chancen 
sich unter den aktuell prägenden Tendenzen in Städ-
tebau, Baukultur und Architektur ergeben können. Die 
Studie bietet erste Überlegungen und Inputs für die 
Diskussionen über die Zukunft des Spitalareals, wobei 
sie architektonische Aspekte in den Fokus nimmt. 

Partizipativer Ansatz
Ein wesentlicher Schritt beim Erstellen der Studie wa-
ren die Analyse und das Aufbereiten relevanter Infor-
mationen. Dabei wurden die vorhandenen Strukturen, 
städtebauliche Gegebenheiten sowie soziokulturelle 
Aspekte untersucht. Ziel war es, eine solide Wissens-
grundlage zu schaffen, auf der architektonisch betrach-
tet fundierte und nachhaltige Entscheidungen getrof-
fen werden könnten. Ein Schlüsselelement der Arbeit 
war ein erster Einbezug verschiedener Interessens-
gruppen und Akteure. Durch Workshops, Umfragen und 
Diskussionsrunden wurden Meinungen, Ansprüche und 
Visionen der Beteiligten gesammelt und diskutiert. 
Der partizipative Ansatz sollte ermöglichen, dass die 
Bedürfnisse und Erwartungen der Bevölkerung und der 
relevanten Stakeholder in den studentischen Arbeiten 
berücksichtigt werden können. 

 
 

Studierende zeigen innovative Ideen
Ein weiterer Aspekt der Studie war die Entwicklung 
von verschiedenen Ideen für die zukünftige Nutzung 
des Areals. Hierbei wurden Architekturprojekte von 
Studierenden genutzt, um kreative und innovative 
Lösungen aufzuzeigen. Diese Projektideen sollen als 
Inspiration und erste Diskussionsgrundlage für die 
Transformation des Areals dienen. 

Planungsprozess braucht Zeit
Die Analysen, Workshops und Befragungen haben ge-
zeigt: Die Möglichkeit besteht, dass aus dem Areal ein 
Ort mit vielfältigen Nutzungen entstehen kann, wel-
cher das Quartier bereichert und für die ganze Stadt-
bevölkerung zugänglich und attraktiv gemacht wird. 
Eine Vielfalt an Gebäudetypen zum Beispiel könnte ein 
breites Spektrum an Nutzungsarten, Wohnformen und 
Lebensräumen ermöglichen. Wie die Arbeiten der Stu-
dierenden zeigen, sind die Möglichkeiten für Valorisie-
rung und Entwicklungen des Areals aber nahezu gren-
zenlos. Das bestätigt auch Kristian Schneider, CEO des 
Spitalzentrums Biel: «Als Ausbildungs- und Lehrspital 
haben wir uns gefreut, den hellen studentischen Köp-
fen der BFH-Architektur im Hinblick auf ihre Rückkehr 
nach Biel ein erstes ‹Kick-off› für die Konzeptarbeiten 
zur Zukunft unseres Spitalareals zu ermöglichen. Für 
eine umfassende Valorisierung braucht es jetzt aber 
eine eigentliche Machbarkeitsstudie unter der Führung 
der Planungsbehörde.» 

Lead bei der Stadt Biel
Die vorliegenden Ergebnisse sind nicht im Rahmen der 
Arbeiten unter Führung der Stadt Biel für die Nachnut-
zung des heutigen Spitalareals im Beaumont entstan-
den. Es handelt sich dabei vielmehr um unabhängige 
Forschungsarbeiten der BFH, welche diese nun der 
Stadt Biel als Planungsbehörde und der Spitalzent-
rum Biel AG als Grundeigentümerin für die weiteren 
Arbeiten zur Verfügung stellt. Im nächsten Schritt 
werden die Stadt Biel und die Spitalzentrum Biel AG 
eine Machbarkeitsstudie in Auftrag geben, für die im 
Rahmen eines partizipativen Prozesses eine Potenzial-
analyse sowie mögliche und künftige Nutzungsszenari-
en entwickelt werden.

Point de vue im Beaumont – Operieren et vitaliser

Eine Ausstellung und Begleitveranstaltungen im Kunsthaus Biel beleuchten die  
Entwicklungsmöglichkeiten des Spitalareals und des Beaumont-Quartiers, die an der 
Schwelle zu einer Transformation stehen.

Die Ausstellung im 
Kunsthaus in Biel wur-
de von 430 Menschen 
besucht. 
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Ausstellungsübersicht

Ziel der Ausstellung war es, der Bieler Bevölkerung und Fachleuten aufzuzeigen,  
welche Potenziale und Möglichkeiten die Transformation des Spitalareals bieten kann.

Die Ausstellung in den Räumlichkeiten des Kunsthaus 
Biels wurde als Rundgang konzipiert, der im Foyer die 
Besuchenden mit der Ausgangslage empfing und über 
eine Dokumentation und Analysen der Bestandesbau-
ten hin zu den studentischen Architekturprojekten 
führte. Danach führte der Rundgang wiederum ins Fo-
yer, wo zum Ausgang hin Synthesen aus den Arbeiten 
präsentiert wurden.
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Einführung in die Ausstellung im Foyer

Als Einstieg in die Ausstellung wurde die Ausgangslage beschrieben. Auf Bannern 
wurden Besuchende an den Ort, das Areal, die Geschichte des Spitalareals, sowie an 
die Fragen, das Vorgehen und den Fokus der Ausstellung herangeführt.

Ziel der Studie ist es 
aufzuzeigen, welche 
Chancen sich unter den 
aktuell prägenden Ten-
denzen in Städtebau, 
Baukultur und Archi-
tektur für die Transfor-
mation des Spitalareals 
im Beaumont ergeben 
können. Im Sinne einer 
Vorstudie wurde der Fä-
cher geöffnet und Ideen 
und Möglichkeiten erar-
beitet und gesammelt.
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Eignung und Potenzial der Bestandesbauten  
im Foyer

Eignung und Potential der Bestandsbauten

Eindrücke des Gebäudebestandes auf dem Spitalareal in einem fotografischen Rundgang. Luftaufnahme: Spitalzentrum Biel. 

Beschrieb Potenzialanalyse
Diese Analyse untersucht einzelne Gebäude im Hin-
blick auf die Transformation des Areals. Angesichts des 
hohen Energieverbrauchs (40%) und CO2-Ausstoßes 
(25%) des Bausektors in der Schweiz ist der sorgfäl-
tige Umgang mit bestehenden Bauten wichtig. Nicht 
jeder Bau eignet sich für dieselbe Umnutzung. Lage, 
Struktur, Bausubstanz geben vor, welche Nutzung 
sich für ein Bestandsgebäude eignet. Die Bauten des 
Spitals besitzen ausserdem eine bedeutende bauliche 
Geschichte und Identität. Diese Potenzialanalyse zielt 
darauf ab, die Bestandsgebäude auf dem Areal zu do-
kumentieren und hinsichtlich möglicher Umnutzungen 
einzuordnen. 

Sie erfolgt entlang folgender Kriterien:

 Baujahr, Dimensionen, Geschossflächen
 
 - Bausubstanz
 - Architektonische Qualität
 - Städtebauliche Qualität
 - Historischer Wert
 - Denkmalpflegerisches Bauinventar
 - Baukultureller Wert
 - Umnutzbarkeit/Umbaubarkeit
 - Eignung für verschiedene Nutzungsarten

Abgrenzung
In einem nächsten Schritt müssten die Bestands-
bauten hinsichtlich des Zustands und der Lebenser-
wartung der primären und sekundären Bausubstanz 
und Bauteile analysiert werden. Außerdem sollten 
möglicherweise belastete Standorte identifiziert und 
in die Betrachtung mit einbezogen werden. Auf diesen 
Grundlagen können auch erste Bewertungen des Wer-
tes und der Umbau-, Betriebs- und Instandhaltungs-
kosten vorgenommen werden.

Flächenanalyse
Die Flächen wurden den Bestandsplänen entnommen 
und mit dem Raumbuch des Spitalzentrums abge-
glichen. Dabei wurde eine Differenz von etwa 4 % 
ermittelt, die möglicherweise auf Ungenauigkeiten im 
Vorgehen zurückzuführen ist

Entwicklungsszenarien Spitalareal Biel-Bienne
Flächenanalyse 
Varinaten und Mengengerüst

   3. März 2023

Berner Fachhochschule, Stadtlabor Biel-Bienne, Aarbergstrasse 112, 2502 Biel-Bienne 
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Entwicklungsszenarien Spitalareal Biel-Bienne
Flächenanalyse 
Varinaten und Mengengerüst
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Pavillon Nadenbousch (Nr. 1)
1930 
Der Pavillon Nadenbousch wurde als erster Spitalbau 
im Beaumont erstellt. Er diente als Klinik für Tuberku-
lose- und Infektionskranke und bot Platz für 48 Betten. 
1945 wurde der Pavillon für 300000 CHF saniert, was 
den Erstellungskosten von 1929-1930 entsprach. 1966 
wurde der Pavillon Nadenbousch zur Frauenklinik aus-
gebaut. Der Umbau bestand aus zwei hinzugefügten 
Kopfbauten, einem Verbindungstrakt im Nord-Westen 
und dem Rückbau der Balkone. Heute ist der ursprüng-
liche Pavillon in seiner Erscheinnung nur noch erahn-
bar, seine Grundstruktur ist aber noch vorhanden.  

Bildquelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: 10 Jahre Rotes Biel um 1932

Grundriss Regelgeschoss des Umbauprojektes 1966 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Potenzialanalyse Einzelgebäude
Nutzung heute: 
Fläche: 
Dimensionen: 

siehe Blatt Frauenklinik (s.24) 

Ursprünglicher Pavillon Nadenbousch (rot) und Erweiterungen (blau) 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Reb- und Herbsthaus (Nr.12)
Vermutlich 17. Jahrhundert
Der älteste noch existierende Bau überhaupt auf dem 
Spitalareal war vermutlich ein Reb- und Herbsthaus, 
wie sie in der frühen Neuzeit rund um den Bielersee 
zahlreich entstanden. Die Bauform der Häuser war 
durch den Weinbau, die geografischen Gegebenheiten 
der Weinbaugebiete und die vorhandenen Baumateria-
lien Kalkstein und Holz bestimmt. Der heutige Zustand 
des einstigen Reb- und Herbsthauses im Beaumont ist 
Resultat von mehreren Umbauten im 18. frühen 20. 
und mitte des 20. Jahrhunderts.

Bildquelle: Ehemaligenvereinigung der Pflegerinnenschule Seeland, Bielerpost, 2009, 
Nr.15

Erdgeschoss mit direktem Zugang zur südlich ausgerichteten Terrasse 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

1. Obergeschoss mit westlichem Zugang zum Ensemble 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

3. Obergeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Dachgeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Büro, Unterricht, Wohnung
Fläche:   1900m2 Geschossfläche
Dimensionen: RH 3.1 m, T 15 m, L 39 m

Bausubstanz 
- Traditionelle Bauweise, Mauerwerk (Kalkstein), 
Balkenlage, etc.

Architektonische Qualität 
- Mehrfach umgebaut, aber als einzige Baute Spuren 
der Weinbauer-Vergangenheit
- Aussicht und topografische Lage

Städtebauliche Qualität 
- Sichtbarkeit als Teil des oberen Ensembles

Historischer Wert 
- Umbauten schränken historische Lesbarkeit ein
- Urprungsbau vermutlich aus dem frühen 17 Jh.

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert 
- Ältester Bau am Ort, mit mehrfacher Umnutzung. Teil 
des «oberen Ensembles». Das wiederum spielt eine 
städtebauliche Rolle in der «Perlenkette« des Jura 
Südhangs.

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: mittel / Umbaubarkeit: niedrig
- Gebäudedimension und Bauweise gibt Struktur vor 
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt 

Eignung Nutzungsarten 
- sehr geeignet für Wohnen in unterschiedlichsten 
Formen 
- Büronutzung geeignet
- Verkehrssteigernde Nutzung aufgrund Lage nicht 
sinnvoll

Ansicht Süd-Fassade unverbaut 

Grundriss Regelgeschoss mit Verbindungstrakten des Erdgschosses in Grau 

Bildquelle: zvg, Spitalzentrum BielBildquelle: BFH

Haus Vogelsang (Nr. 4)
1936
Das Haus Vogelsang war der zweite Spitalneubau im 
Beaumont. Mit seiner Eröffnung kamen die Innere 
Medizin, Privatabteilungen, physikalische Thera-
pie und die Verwaltung dazu. Der nach Süd-Westen 
orientierte, 5-geschossige Langbau mit zentralem, 
rückwärtigem Erschliessungs-Mittelbau, bot Platz für 
116 Betten unter einem langgezogenen Walmdach. 
Massive Lochfassade mit vielen grosszügigen Öffnun-
gen nach Süd-Westen. Strukturelle Öffnungen in den 
Seitenfassaden in der Weiterführung des Mittelganges. 
Nördlich angebauter Mittelbau mit Haupteingang, klei-
neren Öffnungen und Flachdach. Im Laufe der zweiten 
und dritten Ausbauphase entstanden zuerst westlich 
(1952) dann östlich (1961) vom Eingang zusätzliche 
Verbindungstrakte.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Bettenhaus, Labore, Administration 
Fläche:   5500m2 Geschossfläche 
Dimensionen: RH 2.8m, L 72m, T 36m

Bausubstanz 
Tragendes Mauerwerk, Innen Stützenreihe, Hourdisde-
cken, hochwertige Materialien. 

Architektonische Qualität 
- Grösse, Dimension, Grundrisstypologie des Gebäude
- Lage und Ausrichtung, Ausblick, Sonne

Städtebauliche Qualität 
- Sichtbarkeit als Grossvolumen
- spielt eine städtebauliche Rolle in der «Perlenkette« 
des Jura Südhangs

Historischer Wert 
- Mehrfach um-, an- und eingebaut
- Urprungsbau von Aussen und in Struktur gut erhalten

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert 
- liegt im Wachstum/Entwicklung des Spitals 

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: mittel / Umbaubarkeit: hoch
- gängige Gebäudetiefe (13m) und gute Belichtung 
dienlich
- Stützentragwerk ermöglicht Anpassungen im Regel-
grundriss
-  Viele Um- und Anbauten zum heutigen Gebäudekon-
glomerat verlangen Umgang mit Komplexität

Eignung Nutzungsarten 
- Pflege- Altersheim, Hotellerie, Schulen
- Grosswohnungen wie Clusterwohnungen, Wohnge-
meinschaften oder Appartments
- Erdgeschossanbauten eignen sich für publikumsorine-
tierte (Mantel-)Nutzungen mit Hofbezug

Ansicht West-Fassade mit Mittelbau 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel 

Querschnitt durch den Riegel und den Mittelbau 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Querschnitt durch den Riegel 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: BFH Bildquelle: BFH

Grundriss Obergeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss Erdgeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Ansicht Süd-West-Fassade 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Schwesternhaus (Nr.13)
1952
Im oberen Ensemble des Spitalareals wird westlich 
des Reb- und Herbsthauses das Schwesternhaus des 
damaligen Bezirksspitals Biel erbaut. Der zweiteilig 
gestaffelte, flache Baukörper mit drei Geschossen posi-
tioniert sich entlang der Höhenlinien mit Gartenanlage 
und Aussicht. Ein leichter Knick lässt ihn sowohl auf 
die Aussicht als auch auf den unmittelbar davor liegen-
den Garten reagieren. Die Grundrisse sind als Einspän-
ner organisiert mit rückseitiger Gangerschliessung 
ab mittig liegendem Erschliessungskern. Alle Zimmer 
orientieren sich zur Aussicht und zum Garten. Die 
denkmalpflegerische Einstufung als «erhaltenswert» 
bezieht sich sowohl auf das gut erhaltene Gebäude 
als auch auf den Garten. Beide sind stark aufeinander 
bezogen und sind auch in Zukunft als aufeinander 
bezogene Einheit zu behandeln. Das Gebäude wurde 
2020 letztmals saniert.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Kriseninterventionsstation 
Fläche:   1260m2 
Dimensionen: RH 2.6-2.8m L 52m, T 12m

Bausubstanz 
Massivbauweise, Mauerwerk, Betondecken, Pultdach

Architektonische Qualität 
- Überzeugende Grundrisstypologie
- Sehr subtile Ausrichtung sowohl auf die Aussicht als 
auch auf die Gartenanlage
- Sehr prominente topografische Lage

Städtebauliche Qualität 
- Sichtbarkeit als Teil des Ensembles im oberen Teil des 
Areals, das wiederum spielt eine städtebauliche Rolle 
in der «Perlenkette« des Jura Südhangs.

Historischer Wert 
- erbaut als Schwesternhaus zusammen mit kurz darauf 
errichteten Pflegerinnenschule (1956)
- qualitätvoller Bau des späten Landistils

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- erhaltenswert. Gebäude und Garten sind eng mitein-
ander verbunden

Baukultureller Wert 
- Als Gebäude und als Teil des ansprechenden Ensemb-
les der 1950er Jahre an prächtiger Aussichtslage

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: hoch / Umbaubarkeit: niedrig
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt 
- Zweiteilige Struktur vorgegeben

Eignung Nutzungsarten
- sehr geeignet für Wohnen in unterschiedlichsten 
Formen 
- Büronutzung geeignet
- Verkehrssteigernde Nutzung aufgrund Lage nicht 
sinnvoll

Bildquelle: Denkmalpflege Kanton Bern

Querschnitt durch den östlichen Flügel 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Ansicht Ost-Fassade 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: BFH Bildquelle: BFH

Grundriss Regelgeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss Untergeschoss mit Zugang zu Südterrasse und 1994 erbauter Notfallzufahrt 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bettenhaus (Nr. 6)
1950-52
Die zweite Ausbauphase begann 1950 mit dem Bau 
des Bettenhauses und Untersuchungstraktes. Als west-
lich angebauter Flügel des Hauses Vogelsang orientiert 
sich der Längsbau in der Geschossigkeit, Dachform 
und Gliederung der Fassade am Vorhandenen und 
setzt einen klaren Akzent in den bereits etwas unüber-
sichtlich gewordenen Spitalkomplex. Zur Strasse steht 
ein zweigeschossiger Vorbau. Die Seitenfassade des 
Hauptbaus bildet gegen die ansteigende Vogelsang-
Strasse einen städtebaulich markanten Kopf. Der 
Grundriss mit Mittelgang setzt die Behandlungszimmer 
in den Norden (mit vorwiegend Bandfenstern) und 
die Patientenzimmer mit raumhohen Fenstern zur 
Sonnseite. Die sich zur Aussicht wendende Hauptfront 
wird durch hervortretende Balkone bei den Mehrbett-
zimmern akzentuiert.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Bettenhaus, Untersuchungstrakt 
Fläche:   ca.  6000m2    
Dimensionen: RH 2.8m ,L 66m, T 44m

Bausubstanz 
Massivbauweise mit hohem Öffnungsanteil, Mauer-
werk, Betondecken, Hourdis Decke unter Walmdach?

Architektonische Qualität 
- Gliederung der Fassade und klarheit des Baus
- Aussicht, topografische Lage und entsprechend klare 
Grundrissorganisation

Städtebauliche Qualität 
- Sichtbarkeit des Baus als Teil der «Perlenkette« des 
Jura Südhangs.
- Klärende und markante Rolle des Baus im Ensemble

Historischer Wert 
- Gute Interpretation der Sanatoriumsarchitektur der 
Vorkriegzeit in der Formensprache der Zeit um 1950.

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- erhaltenswert

Baukultureller Wert 
- Im Architektenteam war Rudolf Steiger (Haefeli, 
Moser, Steiger), der immer wieder im Spitalbau tätig 
gewesen ist.
- Mit seinem Kopf gegen die Strasse sicherlich der 
prominenteste Bau des Spitalensembles

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: hoch / Umbaubarkeit: niedrig
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt
- Massivbauweise gibt Struktur und Typologie vor, die
aber für diverse Nutzungen gut geeignet ist
- städtebaulich problematische Unterführung für die 
Sanitätsfahrzeuge

Eignung Nutzungsarten
- Langbau geeignet für Wohnen in unterschiedlichsten 
Formen 
- strassenseitiger Vorbau geeignet für Büro- oder 
Gewerbenutzung

Bildquelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Ansicht strassenseitiger Vorbau vor dem Bau der Notfallzufahrt  
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Querschnitt Langbau 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Werkstattgebäude (Nr. 8)
1936
Gleichzeitig mit dem Haus Vogelsang wurde nord-öst-
lich davon ein Nebengebäude mit Wäscherei, Heizzen-
trale, Werkstatt und Wohnungen erstellt. Das Gebäude 
flankiert heute den Haupteingang des Spitalzentrums, 
besteht aus drei Vollgeschossen mit Walmdach und 
einem Untergeschoss mit Verbindungsgang zum Haus 
Vogelsang. 

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Werkstatt, Verwaltung 
Fläche:   950m2 Geschossfläche 
Dimensionen: RH 3m, L 26m,T 1m

Bausubstanz 
Traditionelle Bauweise, Mauerwerk, Balkenlage, etc.

Architektonische Qualität 
- Typische Grundrisstypologie im westlichen Teil
- Zweiteiligkeit im Grundriss mit überhohem Raum im 
Industriecharakter

Städtebauliche Qualität 
- Lokale Lagequalität, flankiert Haupteingangszone
- Vermittelt durch seine Massstäblichkeit

Historischer Wert 
- solider, pragmatischer Bau

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert 
- keiner festgestellt

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: mittel / Umbaubarkeit: hoch
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt 
- Zweiteilige Struktur vorgegeben

Eignung Nutzungsarten
- Gewerbebetrieb mit Büro und mit angegliederter 
Produktion im östlichen Gebäudeteil
- Dienstleistungen, Büros, Kinderberteuung, etc. mit 
Publikumsverkehr aufgrund Standort und Grundrissty-
pologie im westlichen Gebäudeteil
- Wohnen eignet sich aufgrund der Lage und im Ver-
gleich zu den anderen bauten weniger

Untergeschoss Werkstattgebäude mit Verbindungsgang zum Haus Vogelsang
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel 

Erdgeschoss Werkstattgebäude  
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Regelgeschoss Werkstattgebäude 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: BFH blickeEin-

Die 100 jährige Baugeschichte des Spitals führte zu einem einzigartigen Gebäudeko-
glomerat, welches nun Grundlage und Inspiration für eine Umdeutung und bauliche 
Transformation des Areals darstellt. 

Die Bestandesgebäude wurden dokumentiert und auf 
ihre Eignung und Potenziale für eine Umnutzung und 
Transformation analysiert. Die Arbeit dient als Grund-

lage für die weiteren Plaungschritte und gibt Hinweise 
über die baukulturellle Einordnung und Strategien des 
Weiterbauen im Bestand des Spitalareals Biel-Bienne.



11

Bildquelle: BFHBildquelle: BFH

Grundriss Regelgeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss Erdgeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Pflegerinnenschule (Nr. 14)
1956
Der klare Bau der Pflegerinnenschule bildet zusammen 
mit dem Schwesternhaus und dem Reb- und Herbst-
haus das obere Ensemble des Spitalareals. Der hoch 
proportionierte Hauptbau zeigt gegenüber dem wenige 
Jahre zuvor errichteten Schwesternhaus eine deutliche 
Hinwendung zum «International Style» der späten 
1950er und 1960er Jahre: Dies zeigt sich nicht nur 
im omnipräsenten rechten Winkel und im Flachdach, 
sondern auch in der grossen, aufgeschütteten Terrasse 
vor dem Haus. Das Erdgeschoss ist als Laubengang 
gegen diese grosse Terrasse geöffnet. Ostseitig steht 
ein quer gestellter Pavillon vor. Der markante Sockel 
mit zweiläufiger Treppe ist nun nicht mehr eine zum 
Haus gezogene Landschaft wie beim Schwesternhaus, 
sondern ein Anpassen der Umgebung an die abstrakte 
Architektur. Rückwärtiges, hervorstehendes Treppen-
haus erschliesst 5 Geschosse. Heute durch die Spital-
Verwaltung genutzt.

Bildquelle: Denkmalpflege Kanton Bern

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Verwaltung 
Fläche:   1643m2 
Dimensionen: RH 2.4-2.8m ,L 27m, T 23m

Bausubstanz 
Massivbauweise, Mauerwerk, Betondecken, etc.

Architektonische Qualität 
- Überzeugende Grundrisstypologie
- Aussicht und topografische Lage, Hofbildung mit 
Pavillonbau

Städtebauliche Qualität 
- Sichtbarkeit als Teil des Ensembles im oberen Teil des 
Areals, das wiederum spielt eine städtebauliche Rolle 
in der «Perlenkette« des Jura Südhangs.

Historischer Wert 
- erbaut als Pflegerinnenschule, bildet zusammen mit 
dem Schwesternhaus (1952) ein Ensemble, das die 
Architekturentwicklung der 1950er Jahre vom Landistil 
zum International Style deutlich aufzeigt

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- erhaltenswert
- Der Ensemble-Wert der drei Gebäude ist recht hoch. 
Falls überhaupt Neubauten in der Umgebung errichtet 
werden sollten, müssten sich diese stark zurückneh-
men.

Baukultureller Wert 
- Als Gebäude und als Teil des ansprechenden Ensemb-
les der 1950er Jahre an prächtiger Aussichtslage

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: hoch / Umbaubarkeit: niedrig
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt 
- Massivbauweise gibt Struktur und Typologie vor, die 
aber für diverse Nutzungen gut geeignet ist

Eignung Nutzungsarten
- Büro- oder Schulnutzung sehr geeignet
- Wohnen in unterschiedlichsten Formen sehr geeignet 
- Verkehrssteigernde Nutzung aufgrund Lage nicht 
sinnvoll

Schnitt durch den Erschliessungskern  
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Ansicht Nord-Fassade 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Ansicht West-Fassade  
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel
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Grundriss Regelgeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss Erdgeschoss mit Verbindungstrakt im Norden 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: BFH Bildquelle: BFH
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Frauenklinik (Nr. 1)
1966
Der ursprüngliche Pavillon Nadenbousch von 1932 
erfährt erstmals 1952 und dann 1966 eine grosse 
Sanierung und Erweiterung zur Frauenklinik mit 
Gynäkologie und Geburtshilfe. Auch die dazugestellten 
Neubauten halten sich an den bei Spitalbauten sehr 
häufigen Mittelkorridor-Typus mit südlich tieferen oder 
gar hervorstehenden Gebäudeteilen. Das Funktionsen-
semble ist im Knick mit dem restlichen Spital verbun-
den.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Frauenklinik 
Fläche:   ca. 6000m2 
Dimensionen: RH 3.0-3-5m, L 88m,T 16m

Bausubstanz 
Massivbauweise, Mauerwerk und Beton, Betondecken

Architektonische Qualität 
- Lagequalität und Orinetierung mit Aussicht
- Gartenanlage im Süden, Hof im Norden

Städtebauliche Qualität 
- klarer Abschluss des Ensembles gegen Süd-Osten

Historischer Wert 
- Pavillon Nadenbousch eingebaut und dabei verändert
- alle späteren Bauteile sehr pragmatisch und  
funktional

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert 
- sehr pragmatisches Gebäudekonglomerat
- allfälliger Umbau muss kaum Rücksichten nehmen

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: mittel / Umbaubarkeit: niedrig
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt 
- Massivbauweise gibt Struktur und Typologie vor

Eignung Nutzungsarten
- Wohnen in unterschiedlichsten Formen 
- Büronutzung
- typische/klassische Gebäudedimensionen, Abschnitte 
mit teilweise tiefere Grundrissen

Ansicht Süd-Fassade 
Quelle: BFH

Schnitt durch den Altbau 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Ansicht Nord-Fassade mit Schnitt durch den Verbindungstrakt 
Quelle: BFH

Bildquelle: BFH Bildquelle: BFH

Erdgeschoss, nordseitig ebenerdig 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Wirtschaftstrakt (Nr. 9)
1970 Ein aus drei zusammenhängenden Baukörpern 
bestehendes Ensemble umfasst die im Norden liegen-
de Heizzentrale mit einem einzeln stehenden Kamin, 
einer Küche mit weiteren Wirtschaftsräumen in einem 
Querriegel und einer Wäscherei mit darüberliegendem 
Personalrestaurant in einem quadratischen, über Eck 
angebundenen Gebäude. Das Ensemble ist unterir-
disch durch einen Gang mit dem Spital verbunden. 
Zwischen Heizzentrale und Wirtschaftsgebäude liegt 
die Anlieferung. Der ursprünglich von Sichtbeton-Fas-
saden geprägte Ausdruck des Ensembles unterscheidet 
sich vom eigentlichen Spitalbau. Diese Formensprache 
ist heute noch an der Heizzentrale und dem Personal-
restaurant erkennbar. Der Querriegel wurde Umgebaut, 
was ihm auch einen neuen Ausdruck verlieh.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Küche, Wäscherei, Logistik, Heizzentrale 
Fläche:   12498m2 
Dimensionen: RH 2.8m, L 76m, T 66m

Bausubstanz 
- Skelettbau, Betondecken, Sichtbeton, Profilit

Architektonische Qualität
- Heizzentale: gut an Strasse angebunden, markanter 
Ausdruck dank Kamin.
- Wäscherei: Gut an Strasse angebunden
- Personalrestaurant mit grossem Essraum, zwei Fassa-
den mit schöner Positionierung zur Aussicht.

Städtebauliche Qualität 
- Kamin ist Orientierungpunkt und nord-östlicher 
Abschluss des Areals
- Restaurant vermittelt durch Lage über dem Berghaus-
wäldchen und Bezug zum Landschaftsraum im Osten

Historischer Wert
 - Heizzentrale: Anklänge an die Architektur des 
Brutalismus
- Restaurant mit architektonischem Anspruch in der 
Nachfolge von Alvar Aalto

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert
 - Die Heterogenität der drei Bauten kann spannende 
Nachbarschaften ermöglichen.

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- unterschiedlich für alle drei Gebäude
Wirtschaftsgebäude:
- Umnutzbarkeit: mittel / Umbaubarkeit: hoch

Eignung Nutzungsarten
- Bestehende Nutzungen für Heizzentrale und Restau-
rant weiterhin geeignet
- geeignet für handwerkliches Gewerbe aufgrund Infra-
struktur und peripherer Lage. (Raumhöhe?) 
- Durch die Absetzung vom Rest des Spitals und der 
sehr guten Strassenerschliessung eignet sich die 
Baugruppe für vieles, was im eng verbauten Haupttrakt 
Schwierigkeiten (Lärm, Verkehr, usw.) machen würde.

Bildquelle: BFH

Querschnitt Heizzentrale 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Süd-Ost-Fassade Heizzentrale 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Ansicht Süd-Ost-Fassade mit Schnitt durch Verbindungsbau zum Resaturant 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss 1. Obergeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel
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Grundriss Erdgeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Kinderklinik (Nr. 11)
2008 
Nach der Fusion der Kinderklinik Wildermeth mit dem 
Regionalspital Biel erfolgt ein Neubau. 
Der im Jahr 2000 errichtete Bau wurde auf die vor-
handene zweigeschossige, unterirdische Anlage, die 
eine Einstellhalle und eine Zivilschutzanlage mit ge-
schützten Operationsstellen und Pflegeräumen (GOPs) 
umfasst, erstellt.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Kinderklinik 
Fläche:   3840m2 
Dimensionen: RH 3.5m, L 50m, T 38m

Bausubstanz 
Skelettbauweise, Stahlstützen, Stahlbetondecke, Dach 
Stahlkonstruktion, vorgehängte Fassade

Architektonische Qualität 
- funktioniert gut im Einzelgebäude und ist dennoch 
Teil des Konglomerats
- Belichtung

Städtebauliche Qualität 
- vermittelt die Geschossigkeiten der Gesamtanlage
- macht westlicher Anfang der Konglomerats
- guter Abschluss des Konglomerats zum Quartier

Historischer Wert 
- keiner festgestellt

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert 
- keiner festgestellt

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: hoch / Umbaubarkeit: hoch
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt 
- Skelettbauweise erlaubt flexible Grundrissgestaltung
- gute Belichtung /Orientierung 
- junge Bausubstanz

Eignung Nutzungsarten
- sehr geeignet für Büronutzung
- geeignet für Wohnnutzungen

Bildquelle: Bauzeit Architekten

Schnitt durch Westbau und Kinderklinik 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Querschnitt durch die Kinderklinik
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: Bauzeit Architekten

Personalhaus (Nr. 10)
1965
Kleinwohnungen, mit jeweils Badezimmer und 
Wohn-Schlafraum, nach West und Ost orinetierten 
und an einem Mittelgang mit Balkonen an den Enden 
angegliedert. Gemeinschaftlicher Aufenthaltsraum, 
Küche, Büro und Wachküche um den mittig platzierten 
Erschliessungskern organisiert. Pro Geschoss zwei 
grössere Wohnungen mit jeweils eigener Kleinküche. 
Ursprungsbau (Projekt?) scheint architektonisch und 
konstruktiv nach dem Vorbild der späteren Moderne 
eine effiziente und ausdruckstarke Wohnmaschine in 
Sichtbeton gewesen sein. Im Erdgeschoss Foyer, KITA, 
Waschräume und Kellerräume.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Personalwohnungen, Kita 
Fläche:   2735m2 
Dimensionen: RH 2.6m, L 37m, T 15m

Bausubstanz 
Schottenbauweise, Mauerwerk, Betondecken

Architektonische Qualität 
- kluge Grundrisse / Orientierung der Kleinwohnungen
- Ausdruck nichr mehr erkennbar

Städtebauliche Qualität 
- Keine, freistehender Bau ohne grosse Relevanz für 
Umgebung 
- Baukörper nicht an Umgebung angebunden 

Historischer Wert 
- Typischer Bau der 1960er Jahre.

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert 
- keiner festgestellt

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: niedrig / Umbaubarkeit: niedrig
- Schottenbauweise und Lochfassade geben Struktur 
vor
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt 

Eignung Nutzungsarten
- weiterhin Wohnen in Kleinwohnungen/Studions 
- ev. Hotel

Bildquelle: BFH

Querschnitt 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss Regelgeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss Erdgeschoss 
Bildquelle: BFH
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Erdgeschoss mit Anbindung an Verbindungstrakt im Westen 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

2. Obergeschoss mit direktem Verbindungsgang zum Haus Vogelsang 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Ansicht Süd-Fassade mit Schnitt durch den Verbindungstrakt zur Frauenklinik, 1977 
Quelle:  zvg, Spitalzentrum Biel

1. Obergeschoss mit Anbindung an Verbindungstrakt im Westen 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Haus Nord (Nr. 3)  
1977
Für die physikalische Therapie wird 1977 ein Neubau 
mit zwei oberirdischen und einem unterirdischen 
Geschoss in Skelettbauweise erstellt. 1984 erfolgt eine 
Aufstockung und damit Ergänzung durch die Dialyse-
abteilung und Ergotherapie. Später erfolgt ein weiterer 
Umbau mit Sanierung. Das Gebäude wird auf der 
Westseite an den Verbindungstrakt angebunden. Im 
Grundriss organisieren sich gut belichtete Räume um 
einen funktionalen Kern mit rundum laufender Ganger-
schliessung. Umlaufend ist auch die stark strukturierte 
Fassade.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Behandlungstrakt 
Fläche:   4200m2 
Dimensionen: RH 2.9m ,L 46m,T 26m

Bausubstanz 
- Skelettbau, Betondecken, Stahlstützen?, Leichtbau
- Metallfassade, vorgehängte Kunststeinelemente

Architektonische Qualität 
- Gliederung der Fassade und Klarheit des Baus
- wenig Lagequalität im Vergleich zu anderen Bauten 
des Ensembles

Städtebauliche Qualität 
- klärt den östlicher Abschluss des Ensembles
- Hofbildung gegen Süden

Historischer Wert 
- Sehr funktionale Architektur der 1970er Jahre. Arch: 
Itten + Brechbühl

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert 
- Im Ausdruck funktionsneutrales Gebäude der 1970er 
Jahre

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: hoch / Umbaubarkeit: hoch
- Gebäudeeingang nur indirekt via Verbindungstrakt
- In den unteren Geschossen grosse Gebäudetiefe 
(Belichtung im Kern)
- Zwei Gebäudetiefen bilden unterschiedliche Aus-
gangslagen
- Skelettbauweise begünstigt Umbauten
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt

Eignung Nutzungsarten
- sehr geeignet für Büronutzung
- geeignet für Schulnutzung/Bildung
- Schmale Grundrisse (1. und 2. OG) auch für Wohnen 
geeignet wenn Erschliessung angepasst

Bildquelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Ansicht Westfassade mit Querschnitt durch den Verbindungsgang, 1977 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Querschnitt mit Aufstockung von 1984 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel
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Untergeschoss mit Bezug zum Vorplatz im Süden 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel
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Grundriss 1. Obergeschoss mit ebenerdiger Notfallzufahrt unter dem Bettenhaus durch. 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: zvg, Spitalzentrum Bielz Bildquelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Querschnitt 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Erweiterung Notfall und Intensivstation (Nr. 7)
1993
Für neue Operarationsanlagen wird ein flacher Gebäu-
detrakt ins Herz der bisherigen Spitalanlage geplant. 
Der flache und gleichzeitig sehr tiefe Bau ist starkt 
funktional geprägt und verändert mit den prägenden 
Treppen- / Erschliessungstürmen das Erscheinungsbild 
des Spitalsensembles an der Hangkante markant. Die 
jüngste Erweiterung von 2016 ist ein An- und Aufbau 
an der Ostecke des Flachbaus und schafft Raum für 
neue Büroräumlichkeiten und die Zentralsterilisiation.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Notfall und Intensivstation 
Fläche:   13254m2 
Dimensionen: RH 2.8m, L 86m, T 68m

Bausubstanz 
Betonskelettbau (Rastermass 7.5m), Mauerwerk, 
Leichtbauwände 

Architektonische Qualität 
- Effiienz, Flächeneffizienz, bauliche Dichte
- Belichtung durch Höfe

Städtebauliche Qualität 
- Potenzial für hohe Dichte, Stadtplatz. 
- Erschliessungsadern für das ganze Konglomerat

Historischer Wert 
- Die hier gebaute hohe Dichte liessen die Baugesetze 
heute nicht mehr zu. Das Halten der Bausubstanz eröff-
net Möglichkeiten, die Neubauten nicht haben.

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert 
- Spitalarchitektur, Effizienz und Funktionalität

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: hoch / Umbaubarkeit: mittel
- Das Problem der geringen Belichtung/des geringen 
Aussenbezugs kann aufgrund der gutmütigen Struktur 
mit neu einzuschneidenden Höfen und Gassen gelöst 
werden.
- Das Flachdach ist als sonniger Aussenraum gut 
nutzbar.
- Skelettbauweise begünstigt Umbauten
- Vermutlich nicht für grosse Lasten ausgelegt

Eignung Nutzungsarten
- als Ganzes gesehen geeignet für «hässliches
Schweinchen-Nutzungen» (urbane Produktion, Lager,
Co-Working, Werkstätten, Handwerk, Start-ups,
Jugendtreff, Musikräume, etc...) > günstige Flächen in
grosser Anzahl
- Werden entsprechende Innenhöfe ausgeschnitten, ist 
auch eine Wohnnutzung denkbar
- Parking sollte als solches weiter genutzt werden
- ZVA für Lagerflächen

Grundriss 2. Obergeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss Erdgeschoss, südseitig ebenerdig zum Terrain 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Bildquelle: ETH-Bibliothek Zürich, Bildarchiv

Untergeschoss 1 mit Parkhaus 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Untergeschoss 2 mit Zivilschutz-Spital 
Quelle: zvg, Spitalzentrum BielEntwicklungsszenarien Spitalareal Biel-Bienne
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Parkhaus (Nr. 16)
2010
Markanter Beton-Brut-Bau mit drei Parkierungs-
geschossen auf geneigten Ebenen. Die Treppen-
Erschliessungstürme rahmen den schräg liegenden 
Parkierungsteil.

Potenzialanalyse Einzelgebäude 
Nutzung heute:  Parkhaus 
Fläche:   6312m2 
Dimensionen: RH , L 60m, T  35m

Bausubstanz 
Stahlbeton, Stützen-Platten

Architektonische Qualität 
- ansprechender Beton-Brut-Nutzbau.

Städtebauliche Qualität 
- leider sehr pragmatisch an die Strasse gesetzt, so 
dass er sich wenig mit den anderen Bauten verbindet.

Historischer Wert 
- Zeittypischer Nutzbau

Denkmalpflegerisches Bauinventar 
- kein Eintrag

Baukultureller Wert 
- Markante Architektursprache

Umnutzbarkeit / Umbaubarkeit 
- Umnutzbarkeit: niedrig / Umbaubarkeit: niedrig
- Denkbar sind Haus-im-Haus-Lösungen aus Holz. 

Eignung Nutzungsarten
- weiterhin als Parkhaus 
- Eingestellte, die Schräglage ausgleichende Holzkis-
ten könnten sowohl Büro- als auch Wohnnutzungen 
aufnehmen.

Bildquelle: BFH

Querschnitt 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Süd-Fassade 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss Erdgeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

Grundriss Obergeschoss 
Quelle: zvg, Spitalzentrum Biel

blickeAus-
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Studierende des Bachelor und Masterstudiengangs Architektur der Berner Fachhoch-
schule zeigen innovative Ideen und Visionen für die zukünftige Nutzung und Trans-
formation des Spitalareals.

Architekturprojekte der Studierenden in den  
Operationssälen 

Die Studierendenarbeiten im Ablauf und Vorgehen der Studie zum Spitalareal im Beaumont.

2022 2024

Nutzungs- und Transformationsszenarien im Master Architektur. 
Scénarios d’utilisation et de transformation dans le Master Architecture.

Nutzungs- und Transformationsszenarien im Bachelor Architektur. 
Scénarios d’utilisation et de transformation en Bachelor Architecture.

Grundlagen 
bases

Partizipation Fachpersonen 
participation des spécialistes

Analysen 
analyses

Synthese und Ausstellung 
synthèse et exposition

Partizipation Quartier 
Partizipation quartier

Über zwei Jahre hinweg sind in verschiedenen Kursen 
zahlreiche Studierendenarbeiten zum Spitalareal 
entstanden. Eine Auswahl dieser Projekte wurde in der 
Ausstellung gezeigt. In vier «Operationssälen» wurden 
die Arbeiten entlang von Themen, die in der Studie 
identifiziert wurden, sortiert und präsentiert. 

Die Studierendenarbeiten zeigen «Operationen» am 
Spitalareal oder einzelnen Bauten, die vorgenom-
men werden könnten, um neue Lebens-, Arbeits- und 
Freizeitwelten entstehen zu lassen. Die vier Operati-
onssäle «Bauen im Bestand», «Neue Lebenswelten», 
«Aufwertung für die Stadt» und «Nutzungsvielfalt» 
zeigen insgesamt das Spektrum auf, wie sich die junge 
Generation die Transformation des Areals vorstellen 
und sich die Bauten und Räume im Spitalareal aneig-
nen würden.
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Das Spitalareal hat eine wechselvolle Geschichte mit der Stadt und dem Quartier und 
ist über die Dekaden immer wieder ausgebaut und erweitert worden. Das Bauen im 
Bestand ist deshalb ein Gebot der Stunde. Gebäude sollen nicht mehr einfach abge-
brochen, sondern als Zeugen der Geschichte und des Ortes neuen und innovativen 
Lösungen zugeführt werden. Dabei kann viel graue Energie gespart und die Identität 
des Ortes weiter gestrickt werden.

Operationssaal «Bauen im Bestand»

Projekt Wildermeth Kollektiv 
Felix Kramer | Atelier Master
Die Kinderklinik ist das jüngste Gebäude im Areal 
und die meisten Bauteile haben den Grossteil ihres 
Lebenszyklus noch vor sich. Durch einen bedachten 
Umgang mit der Bausubstanz, werden Ressourcen 
geschont und kollektives Wohnen und Arbeiten 
ermöglicht. Punktuelle Anpassungen und Ergänzungen 
schaffen eine neue Lebens- und Arbeitswelt. 
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Projekt UmBAUkultur
Flo Gmür, Nathalie Grossen,  Elias Küpfer, Robin 
Stettler | Atelier 3 
Die Aufgabe umfasste die Umgestaltung des denkmal-
geschützten Verwaltungsgebäudes Vogelsang in ein 
Wohnhaus. Der Fokus wurde auf das Entwerfen von 
Innen nach Aussen gelegt, da die Wohnungen häufig 
stereotyp entworfen werden. Grundlage für den Ent-
wurf war die Analyse von Referenzobjekten. Umgestal-
tungen waren trotz aufgehobenem Denkmalschutz zu 
begründen.  

Projekt Doppelnaht 
Nina Eggenschwiler, Julia Sterchi | Atelier 5 Holz
Eine Bauhütte aus Holz krönt das Parkhaus. Bauteile 
aus den bestehenden Bauten des Spitals können hier 
instandgesetzt werden und für die künftigen Trans-
formationen im Areal wiederverwendet werden. Die 
Parkinggeschosse stehen weiter zur Verfügung, dar-
über entsteht eine vollwertige Produktionsstätte mit 
Werkstätten, Lager, Büro und Verwaltung.  



16
Ein Areal dieser Grösse soll bei einer Umnutzung der Stadt wieder etwas zurückgeben. 
Vorstellbar sind auch Freizeitnutzungen oder kulturelle und kommerzielle Angebote, 
die der Stadtbevölkerung zur Verfügung stehen und die Diversität der Stadt erhöhen. 
Zudem bietet sich eine einmalige Gelegenheit, das Areal mit dem umliegenden Beau-
mont-Quartier besser zu vernetzen und die Lebensqualität zu erhöhen.

Operationssaal «Aufwertung für die Stadt»

Projekt Jardin vertical
Ivan  Eberhard und Timo Studer | Atelier 5 Holz
Ein vertikaler Garten am Jurahang reflektiert Biels 
landwirtschaftliche Wurzeln und bringt die überbaute 
Stadtfläche in neuer Form zurück. Im Holzhochhaus 
vereinen sich vielfältige Funktionen: Vertical Farming, 
Wohnraum, Bauhütte sowie Konferenz- und Veranstal-
tungsräume. Durch das Holzhochhaus entsteht eine 
lebendige und lebensmittelproduktive Landmark mit 
Weiterentwicklungspotential. 
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Projekt Die Geschichte eines Ortes an 
der Sonne
Nicolas Kofmel, Raphael Sommer, Koen Maurer | 
Atelier Master 
Potenzial und versteckte Qualitäten des Ortes werden 
identifiziert, um das ganze Areal im Hinblick auf die 
Aufwertung als Naherholungsgebiet zu transformieren. 
Rund um und im Landschaftsraum werden geeignete 
Nutzungen angegliedert und damit die (touristische) 
Freizeitnutzung gestärkt. Der Siedlungsrand wird 
geklärt und verdichtet. 

masterplan parc beaumont;

learning from;learning from;
stadtstrukturenstadtstrukturen

ornamented farms;ornamented farms;
parc beaumontparc beaumont

nutzungen;nutzungen;
leben, erleben & erholenleben, erleben & erholen

infrastruktur;infrastruktur;
öffentlicher verkehröffentlicher verkehr

verdichtung;verdichtung;
klärung siedlungsrandklärung siedlungsrand

typologien;typologien;
gerüst masterplangerüst masterplan
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Auf dem Areal befinden sich Bauten aus unterschiedlichen Zeitepochen, unterschied-
licher Grösse und Konstruktionsart. Es ist das Bauwerk, welches vorgibt, für welche 
Umnutzungen es sich eignet. Ziel ist eine sanfte Umnutzung über eine längere Zeite-
poche mit experimentellem Charakter. Das Areal kann durch unterschiedliche Grup-
pen angeeignet werden und entwickelt sich in einem partizipativen, evolutionären 
Charakter.

Operationssaal «Nutzungsvielfalt»

Projekt Whôpital
Muriel Eyer | Atelier 3 Areal
Eine gezielte Anordnung von publikumsorientierten 
Nutzungen im ehemaligen Haupteingangsbereich 
schafft einen öffentlichen Bereich auf dem Areal 
der durch entsprechende Nutzungsanordnungen im 
Aussenraum begleitet wird. Gezielte städtebauliche 
Eingriffe schaffen im Ensemble Plätze und Wege und 
verbinden verschiedenen Wohnnutzungen, autarke 
urbane Lebensmittelproduktion und Kleingewerbe zu 
einer eigenen kleinen Welt mit Nutzungsvielfalt. Die 
Eingriffe sind  konsequent nachhaltig und zukunftsori-
entiert gestaltet. 
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Projekt Utropia
Afra Nägeli, Leana Hayoz, Christoph Kägi, Nicola 
Meierhofer | Atelier 3 Areal 
Gezielte Einschnitte unterteilen das zusammenge-
wachsene Konglomerat wieder in seine Einzelteile 
und öffnen es zum Quartier. Durch Ergänzungen und 
Aufstockungen wird den Fragmenten wieder eine Form 
gegeben und die Unterbringung verschiedener Nutzun-
gen ermöglicht. Wohnen an Aussichtslage, Unterbrin-
gung von Geflüchteten, Arbeiten und produzierendes 
Gewerbe sowie Anlage für eine autarke Siedlung mit 
Lebensmittelproduktion finden und binden das Konglo-
merat wieder zusammen. 
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In einem Areal dieser Grösse kann die Stadt Lebenswelten zulassen, die sonst kaum 
Unterschlupf finden. Diese Lebenswelten stellen sich den Herausforderungen der 
heutigen Zeit wie Klimawandel oder die Vereinsamung der Gesellschaft und erproben 
und schaffen Voraussetzungen für den sozialen Wandel.

Operationssaal «Neue Lebenswelten»

Projekt Stadt Vogelsang
Michael Ruflin | Atelier Master
Mit wenigen substraktiven Eingriffen die Licht, Luft 
und Orientierung schaffen, wird der OP-Trakt zu einer 
Wohnstadt transformiert. Über die ehemalige Notfall-
zufahrt führen Wege in Höfe, an denen sich wiederum 
unterschiedlichste Wohnungsarten befinden. Das Dach 
wird gemeinschaftlich genutzt, bepflanzt und begrünt. 

Projekt Kiez
Daniel Linz | Atelier 5 Areal
Das Gebäudeensemble des Spitals ist Ausgangslage für 
die Suche und Anordnung geeigneter Nutzungen die in 
den umliegenden Quartieren organisiert werden. Zwei 
rote Türme mit Signalwirkung, ein grosser und ein 
kleiner, werden dem Operationstrakt aufgesetzt. Alt 
und Neu wird zusammen weitergedacht. Der Um- und 
Anbau bietet eine bunte Vielfalt an lebendigen Nut-
zungen und Räumen. Es entstehen zudem in kleinen 
Nachbarschaften organisierte Wohnungen. Kultur, 
Gewerbe, öffentliche Dienstleitungen sind in der neuen 
Nachbarschaft ebenfalls untergebracht.  
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Projekt Sedîment 
Salvatore Cibolini, Alexander Mur, Ebru Devicoski, 
Amanda Grünig, Clara Haarmann | Atelier 5 Areal
Gezielte Städtebauliche Eingriffe schaffen Qualitäten 
für die Umnutzung des Areals und schaffen Bezü-
ge zum Quartier. Durch einen neuen Quartierplatz, 
Verbindungswege sowie durch Umbau, Anbau und 
Umnutzung von Bestandesbauten und Ergänzung von 
Neubauten, entsteht eine urbane Nachbarschaft und 
Lebenswelt. Hier wird künftig in unterschiedlichen For-
men gelebt, gearbeitet, produziert aber auch gespielt 
und eingekauft. 

Projekt Parked Spaces
Victoria Jeronymo | Atelier Master
Das Parkhaus mit zwei halb versetzten und schräg 
verlaufenden Geschossen, wird zu einem Wohnhaus 
umgebaut. Um einen Innenhof werden Wohnboxen mit 
unterschiedlich grossen Wohnungen organisiert. Der 
lebendige Innenhof und ein nutzbares Dach fördert 
eine lebendige Nachbarschaft. 

GSPublisherVersion 0.85.100.100
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Die landschaftlichen 
und topografischen  

Gegebenheiten des Or-
tes haben das Potenzi-
al, der gesamten Stadt-

bevölkerung zugänglich 
gemacht zu werden und 

können eine Antwort 
bieten auf klimaticshe 

und gesellschaftliche 
Herausforderungen. 

Synthesen der Ausstellung im Foyer

Im Foyer endete der Rundgang mit einer Einordnung der gezeigten Studierendenpro-
jekte und einer Synthese. Gezeigt wurden Resultate einzelner Untersuchungen und 
deren Überführung in übergeordnete Nutzungsnarrative und Sszenarien. 
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Podiumsdiskussion Arealstransformation  
- von anderen lernen 

Gesellschaftliche, planerische und architektonische Aspekte von Transformationen 
grossen Areale im städtischen Kontext.

Am 21. März 2024 fand im Foyer des Kunsthaus Biel, 
im Rahmen der Ausstellung, die Veranstaltung Are-
altransformation - von anderen lernen, statt. 

Drei Vorträge zu gesellschaftlichen, planerischen und 
architektonischen Aspekten bei der Transformation 
von grossen Arealen im städtischen Kontext, sollen 
aufzeigen, wie andere Städte solche Projekte angegan-
gen sind. In einer anschliessenden Podiumsdiskussion 
wurde nach Erfolgsrezepten und Chancen gesucht, 
sowie Eigenheiten der Transformation des Spitalareals  
in Biel diskutiert. 

Vorträge und Podiumsdiskussion im Foyer der Ausstellung im Kunsthaus Biel.
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Entwicklung Westfeld Basel 
Andreas Courvoisier

Das 1967 gebaute und stetig gewachsene Felix Platter 
Spital in Basel ist bereits 50 Jahre später an sein Nut-
zungsende gekommen. Die notwendigen Sanierungs-
kosten übersteigen die  Betriebskosten bei weitem. 
Die Regierung, welche Eigentümerin der Parzelle ist, 
entschied sich, das Areal im Baurecht an eine Genos-
senschaft abzugeben. 

Auf Initiative von Richard Schlägel und Andreas 
Courvoisier wurde 2015 die Verbundgenossen-
schaft wohnen&mehr als Zusammenschluss mehre-
rer bestehender Baugenossenschaften gegründet. 
Wohnen&mehr entwickelte die rund 35'000 Quadrat-
meter grosse Baurechtsparzelle in enger Zusammen-
arbeit mit Quartierakteuren, Behörden und Genossen-
schaftspartnern. 

Auf dem Westfeld (ehemals Felix Platter Areal) ent-
stehen bis 2027 in zwei Etappen über 500 Genossen-
schaftswohnungen, dazu Flächen für Quartiernutzun-
gen, Gewerbe und Dienstleistungen. 

Andreas Courvoisier 
Inhaber von Courvoisier Stadtentwicklung GmbH 
Co-Gründer Baugenossenschaft wohnen&mehr.
Als Vizepräsident gesamtverantwortlich für die  

Arealentwicklung Westfeld Basel. 

«Gemeinschaftsflächen kann 
man sich leisten, wenn man 
gross denkt.» 

«Die Stadtebene ist ultra 
wichtig und trägt zu einem 
lebendigen Quartier bei.» 

Modellfoto Arealentwicklung Westfeld Basel. (Foto Enzmann Fischer Partner)

Um die 10'000 Quadratmeter Erdgeschossflächen 
zu beleben, wurden viele Nutzungspartnerschaften 
geknüpft. Der Aufwand hat sich für das Quartierleben 
gelohnt. Entstanden ist eine lebendige Stadtebene mit 
vielen Nutzungen für das umliegende Quartier. Der ent-
standene Nutzungsmix und der attraktive, öffentliche 
Raum machen das Westfeld zu einem neuen Zentrum 
in Basel-West. 

Die vergleichsweise rasche Umsetzung zwischen 2015-
2027 konnte durch eine starke Idee, eine visionäre 
und engagierte Bauträgerin im Lead und die Etappie-
rung erreicht werden. 
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Bild oben: Situationsplan mit den vielfältigen Nutzungen auf dem Areal. Bild unten: Blick in das transformierte Areal.  
(Bildequellen: Präsentation Andreas Courvoisier vom 21. März 2024)
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«Quersubventionieren für 
eine soziale Durchmischung: 
unten günstige Mieten, oben 
teure Mieten.» 

«Der Erhalt des Spitals stellte 
die Quartieridentität während 
der Transformation und darü-
ber hinaus sicher.»

Pascal Müller
Architekt und Inhaber von  
Müller Sigrist Archihtekten

Neue Fensterschicht bewahrt die äussere Erscheinung (Foto Kathrin Schulthess für TEC21)

Die Baugenossenschaft wohnen&mehr, welche das 
Westfeld in Basel 2015 im Baurecht von der Stadt 
übernommen hatte, lancierte 2017 einen Studienauf-
trag mit sechs Teams. 

Der Erhalt oder Abriss des bestehenden Felix Platter 
Spitals hat zu grossen Debatten geführt, wobei der 
Widerstand der Bevölkerung schliesslich den Erhalt 
gesichert hat. 

Das Felix Platter Spital, ein Hochhaus mit 35 m Höhe, 
hatte 2017 bereits viele Sanierungen hinter sich. Nicht 
alle waren gut dokumentiert und die Herausforderun-
gen gross. So musste der Umbau den neusten Normen 
entsprechen und erheblich Massnahmen für die Erdbe-
bensicherheit und den Brandschutz umgesetzt werden.

Die Jury befand den Entwurf der ARGE Müller Sigrist 
/ Rapp Architekten als das beste Projekt, welches 
die äusseren Qualitäten und die Identität des Spitals 
geschickt bewahren und gleichzeitig im inneren Wohn-
raum mit neuen Qualitäten schaffen konnte.  

Mit der Umnutzung sind 130 Wohnungen von unter-
schiedlicher Grösse entstanden. Eine neue grosszü-
gige zweigeschossige Eingangshalle verbindet den 
Quartierplatz im Norden mit der Hegenheimerstrasse 
im Süden. Von da gelangt man auf eine Rue Intérieu-
re, welche sich von der Eingangshalle über alle neun 
Geschosse bis auf das Dach entwickelt. 

Um den charakteristischen Ausdruck der Fassade 
bewahren zu können, wurde auf der Südseite eine 
neue Fensterschicht eingezogen, wodurch die äussers-
te Haut keine Wärmeschutzanforderungen erfüllen 
musste und zu einem Wintergarten umgedeutet wurde 
(siehe Abbildung rechts). Um die Erdbebensicherheit 
zu gewährleisten, wurden zwei neue Treppenhäuser 
eingebaut,  die zugleich die Anforderungen an die 
Fluchtwege erfüllen. 

Die Umnutzung des Felix Platter Spitals wurde auch 
möglich durch eine kluge soziale Durchmischung: 
teuere Wohnungen in den oberen Stockwerken sub-
ventionieren günstigere Wohnungen in den unteren 
Stockwerken. 

Umnutzung Felix Platter Spital  Basel 
Pascal Müller
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Das sanierte und umgenutzte Felix Platter Spital: Die erhaltene original Fassade (Bild oben), das neue überhohe Foyer (Bilde Mitte links), die Rue Interieur 
(Bild mitte rechts), und der Längsschnitt mit der Rue Interieur (Bild unten). (Bildequelle: Präsentation Pascal Müller vom 21. März 2024)
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«Trittstein Ost» mit Ansicht Halle Nord, Ecke Binningerstrasse/Ziegeleirain.  
(Bild pool Architekten)

Lisa Euler 
Projektleiterin Stadtentwicklung und Raumplanung Allschwil 

> Weitere Informationen auf www.ziegelei-ost.ch

Die ehemalige Ziegelei, am Stadtrand von Allschwil 
an einer Hangkante gelegen, hat bis in die 1950er 
Jahre produziert und die örtliche Landschaft massge-
bend geprägt. Entstanden sind durch den Lehmabbau 
zwei prägende Landschaftskammern, welche von den 
charakteristischen ehemaligen Prodkuktionshallen 
gesäumt werden. Seit 1950 werden die Hallen von 
verschiedenen Gewerbe betrieben. 

2018 hat die Stadt Allschwil das Areal als räumliches 
Entwicklungsprojekt definiert mit dem Ziel, die von 
Autos geprägte Strasse aufzuwerten, das Quartier 
mit Wohnnutzung zu verdichten und mit dem Nah-
erholungsgebiet am Stadtrand zu verbinden. Ausge-
hend vom ausgearbeiteten Masterplan hat die Stadt 
gemeinsam mit der Eigentümerin einen Studienauftrag 
lanciert. Überzeugt hat die Jury das Projekt von pool 
Architekten.

Kernstück des Projekts sind Portierhäuser, welche neu 
in den Strassenraum mit neuem Grünraum eingefügt 
werden sollen. Weiter soll ein öffentlicher Park das 
Quartier mit dem Naherholungsgebiet an der Stadt-
grenze verbinden. Viele der alten und identitätsstiften-
den Produktionshallen sollen erhalten bleiben. Öffent-
liche Erdgeschossnutzungen sind an dieser Lage nur 
begrenzt möglich. Das Projekt schafft es mithilfe von 
Schwellenräumen die öffentlichen Orte zu bespielen. 

«Starke räumliche Narrative 
mit Einbezug von Land-
schaftsraum und Gebäudebe-
stand führt zu Eigenständig-
keit und Akzeptanz.»

«Stadträume planen, statt Bauten, 
Freiräume und Infrastruktur.»

Die wichtigsten Punkte für den Projekterfolg fasst Lisa 
Euler wie folgt zusammen: 

	– Schrittweise Entwicklung aus dem Kontext heraus.
	– Starke räumliche Narrative mit Einbezug von Land-
schaftsraum und Gebäudebestand führt zu Eigen-
ständigkeit und Akzeptanz.

	– Die Vernetzung über die Arealgrenzen hinweg bettet 
die Entwicklung ein und sichert die Qualitäten für 
die Stadt.

	– Stadträume planen anstatt Bauten, Freiräume und 
Infratstruktur. Das bringt uns von «abgestimmten 
Projekten» zu innovativen Planungen.

	– Chancen von kooperativer Arealentwicklung im 
Bestand nutzen. Grossformatige Strukturen bieten 
Chancen für neue Stadtbausteine. 

Umnutzung Ziegelei Allschwil 
Lisa Euler
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Auszüge aus dem Studienauftrag von Pool Architekten. (Bildequelle: Präsentation Lisa Euler vom 21. März 2024)



32 Zusammenfassung und Konklusion
Moderation Marc Knellwolf, Dozent BFH und  
Architekt Metron AG

Wieviele Regeln braucht es für eine Transformation? 
	– Der Fokus sollte auf dem Stadtraum liegen, nicht auf 
den einzelnen Infrastrukturen. 

	– Ein Beirat, welcher den Prozess während der Pla-
nung begleitet, könnte für Flexibilität sorgen, wenn 
neue Anforderungen auftauchen, welche im Master-
plan noch nicht berücksichtigt wurden. 

Wie sollte der Prozess aussehen?
	– Es braucht jemanden im Lead. Ein Kernteam. 
	– Und genauso wichtig ist eine starke  Geschichte, 
ein roter Faden, eine starke Vision. Das ist wichtig 
für die Flexibilität in der Planung aber auch für die 
Kommunikation gegen Aussen. Eine gute und stim-
mige Geschichte schafft Akzeptanz. 

	– Für Akzeptanz in der Bevölkerung können Veranstal-
tungen vor Ort hilfreich und wichtig sein. 

	– Die Stadt sollte  die Planung nicht aus der Hand 
geben.  Keine Investoren, da können so viele Regeln 
gemacht werden, die finden immer Möglichkeiten 
für sich etwas «rauszusaugen». Das Land muss in 
gute Hände. Entweder kauft die Stadt oder sie sorgt 
dafür, dass Gemeinnützige kaufen können. Macht 
einen Genossenschaftsverbund! 

Von rechts nach links: Lisa Euler, Pascal Müller, Andreas Courvoisier, Marc Knellwolf

«Eine grosse Idee, eine stimmige  
Geschichte ist wichtig; für die Planung  

aber auch für die Akzeptanz  
in der Bevölkerung.»

«Entweder kauft die Stadt oder  
sie sorgt dafür, dass Gemeinnützige 
kaufen können.»

Welche öffentlichen Nutzungen könnten an dieser 
Lage (im Beaumont Quartier) funktionieren? 

	– Öff. Nutzungen sollten an einer Hauptachse, einem 
Platz konzentriert werden.  

	– Eine Transformation mit der Zeit wäre denkbar. Zu-
erst Wohnateliers, erst später öffentliche Nutzungen, 
wenn das Areal grösstenteils bewohnt wird. 

	– Da das bestehende Spitalgebäude in der Bevölke-
rung bekannt ist, wird es einfacher eine kohärente 
Vision zu finden dem Erhalt der Hautpgebäude. 

Podiumsdiskussion Arealstransformation  
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Was denkt die Bevölkerung aus dem Beaumont Quartier über die Ideen der Studieren-
den? Der Quartierdialog bot die Möglichkeit, die vielfältigen Vorschläge gemeinsam 
zu diskutieren. 

Abendveranstaltung zum Quartierdialog

Während dem Quartierdialog gab es aussreichend Möglichkeiten zur Diskussion der vielen Studienprojekte. (Foto BFH)

Die Quartiersbevölkerung wurde am Dienstag, 26. 
März 2024 zur Führung durch die Ausstellung mit 
anschliessender Diskussion eingeladen. In zwei 
Gruppen wurden die Besuchenden durch die Ausstel-
lung geführt. Gemeinsam wurde über die verschiede-
nen Projektvorschläge der Studierenden reflektiert. 
Anschliessend bot ein Apéro die Gelegentheit zum 
Austausch über die Zukunft des Arealspitals. 

Die vielfältigen und auch sehr unterschiedlichen Ideen 
und Vorschläge der Studierenden wurden grundsätz-
lich begrüsst und mit Interesse verfolgt. Der reich-
haltige Blumenstrauss an Möglichkeiten bot viel Stoff 
zur Diskussion und konnte in einem ersten Schritt 
aufzeigen, was in der bestehenden Substanz des alten 
Spitals alles möglich wäre. 

Selbstverständlich blieben auch viele Fragen offen und 
Einwände zu ungelösten Problemstellungen müssen 
noch weiter auf ihre Beantwortung warten. So interes-
sierte die Bewohnenden des Quartiers beispielsweise 
die Verkehrsplanung wie auch die Nachhaltgkeit des 
neuen Quartierteils. Eine Teilnehmerin meinte «ein 
Ökodorf sollte es werden mit einer Energiezentrale 
fürs Quartier.»

Was auch immer die künftige Planung im Spitalareal 
ergeben wird, die Bewohnenden des Quartiers schei-
nen interessiert den Dialog weiterzuführen. 
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Im Plenum konnte die Quartierbevölkerung Fragen und Meinungen äussern. (Foto BFH)

«Die Vielfalt der Ideen ist  
beeindruckend und wertvoll 

für die zukünftigen Diskussi-
onen zur Transformation des 

Spitalerals.»



36



37



Berner Fachhochschule
Institut Siedlung, Architektur und Konstruktion

Stadtlabor - Laboratoire urbain Biel | Bienne
Aarbergerstrasse 112
2502 Biel/Bienne

Telefon +41 34 426 41 41
stadtlabor@bfh.ch
www.bfh.ch/isak
www.stadtlabor-bielbienne.ch


